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aufgestauten Seen der Biber, die nun des fließenden Wassers
entbehren, siedeln sich aber umgekehrt Sumpf- und Torf-
pflanzen an, die Anlaß zur Bildung von Torfmooren geben.
Man muß dabei immer die fortgesetzte, durch Jahrzehnte,
ja Jahrhunderte gehende Thätigkeit der Biber im Auge
behalten und diese zeigt sich auch wieder in der Abforstung
des ihren Bauen benachbarten Waldes. Daß sie armdicke
und noch stärkere Bäume mit ihren kräftigen Nagezähuen
füllen, ist ja bekannt und, keine Freunde weiter Wanderungen,
setzen sie ihre Arbeit in der Nähe, au der einmal begonnenen
Stelle fort, bis förmliche Lichtungen, die Bibcrwiesen, im
Walde entstehen. Durch Abschnürung und Verdämmung
der Flüsse, Entwässerung von Sümpfen, Veränderungen
in der Vegetation, Lichtung der Wälder zeigt sich also die
umbildende Thätigkeit der Biber im Charakter der Land
schaft.

Le Marincls Reise nach Katanga.
Über die Ergebnisse der Reise bringt jetzt der Nonve-

in6nt geograpliique (1892, Nr. 3) wertvolle Mitteilungen,
denen wir folgendes entnehmen. Die Expedition hielt von
Lusambo, das am 23. Dezember 1890 verlassen wurde, nach
Bunkeia im allgemeinen eine südöstliche Richtung ein. Von
Lusambo an ist das Land flach. Die höchste Stelle der
Reiseroute war im Quellgebiete des Lomami in 1140 m
Höhe. Südlich davon dehnt sich die Landschaft Samba aus,
bestreut mit vielen kleinen Seen. Nach Osten senkt sich dieses
Plateau allmählich zum Thale des Lnalaba hinab; zwischen
Lualaba und Lufira erhebt sich eine Bergkette von 1300 bis
1650 m Höhe. Drei große Flußgebiete wurden gekreuzt, die
des Sankuru, des Lomami und des Lualaba. Das Gebiet
des Sankuru dehnt sich weiter ans, als man bisher geglaubt,
denn ungefähr am 6. Breitengrade nimmt er einen bedeuten
den Zufluß auf, den Luömbe, der bisher unbekannt war.
Am 8. Breitengrade wurde der Sankuru überschritten, der
dort eine Breite von 75 bis 80 m hatte mit 3 m Tiefe, also

 für Schiffahrt geeignet war; der Luembe bei 8° 30' maß
25 m Breite und 2 bis 3 m Tiefe. Die Reisenden ent
deckten unter 8" 45' südl. Breite und 240 55' östl. Länge
die Quelle des Lomami, so daß die Länge des Flusses auf
1200 üm anzunehmen ist. Der Lualaba empfängt in seinem
oberen Flußgebiete zwei bedeutende Tributäre, den Lubudi
links und den Lufira rechts. Der Lubudi ist der wichtigste
der beiden und wurde bei der Überschreitung auf 50 m breit
geschätzt bei einer Tiefe von 3 bis 4m; seine Quellen scheint
er etwa 10^ südl. Breite zu haben, soll aber schon bei 9° 25'
in den Lualaba münden. Der Lualaba selbst hat bei einer
Breite von 80 bis 90 m eine Tiefe von 3 m, felsigen Grund
und ein schnelles Gefälle. Bei 90 12' südl. Breite ist er
durch die Schnellen von Kalcnge unterbrochen, 90 üm auf
wärts finden sich die Schnellen von Schilo, mit einem Hori-
zontalunterschicde von 130 m.

Die Expedition zog zuerst am rechten Ufer des bei Lusambo
 in den Sankuru mündenden Lnbi aufwärts. Das Land
war schön bebaut und stark bevölkert von den Stämmen der
Bamba und Kalosch, die vorher noch keinen Weißen gesehen
hatten. Am Dorfe Tschikunga 6° 20' 40" wurde der Lnbi
verlassen und gegen Südosten der Distrikt Kanioka durchzogen,
der von den Balungu bewohnt ist. Dieser Volksstamm steht
auf einer höheren Stufe als die Stämme am Lnbi. Hier
wurde ein neuer Zufluß des Sankuru gefunden, der Buschi-
mai, der rechts den Lutzle in sich aufnimmt. Unter 70 19' 41"
wurde der Ort des Häuptlings Musembe erreicht. Der
Sankuru bildet die Grenze von Kanioka und wurde bei der
Residenz von Mutombo-Muknlu übersetzt, des Chefs der
Kalunde, deren Gebiet stark bevölkert und vorzüglich kultiviert

ist. Rechts nimmt der Sankuru die beiden Flüsse Lubischi
und Luömbe auf, deren Landschaft von den kriegerischen Ba-
bondo bewohnt wird. Von hier aus kam die Expedition
auf das 1150m hohe Plateau, wo der Lomami entspringt.
Südlich davon dehnt sich das seenreiche Samba aus, das einen
europäischen Charakter zeigt. Die gewöhnlichsten Bäume
sind eine Art Feigenbaum; eine andere Art, Mpasa genannt,
zeigt oft riesenhafte Verhältnisse. Von zahlreichem Wild sind
zu nennen Elefanten, Büffel und Antilopen, von Raubtieren
Löwen, Leoparden und Hyänen. Le Marmel fand hier
Ameisenhaufen von 4 bis 5 m Höhe, die größten sogar bis
7,5 m, die in großer Menge vorhanden waren und von fern
wie ein Dorf aussahen. Vögel sind nicht sehr zahlreich.
Ein schwarzer Skorpion wurde 11 am lang gemessen. Das
Land Samba wird von den Bana-Lubende bewohnt und ge
hört zu den Gebieten des Flusses Lubudi, eines linken Neben
flusses des Lualaba. Beide Flüsse wurden überschritten.
Am rechten Ufer des Lualaba erhebt sich das Land ziemlich
schnell zu einer Anzahl waldbedeckter Berge. Am Flusse fand
Le Marinel Abgesandte von Msiri, die ihn freundlich empfingen.

Die Berge von Kunke sind von den Bena-Kabambo be
wohnt, von denen einige in Gruppen von kleinen Paliffaden-
dörfern wohnen, andere aber wirkliche Höhlenbewohner sind.
In dem Berglande, das nun durchzogen wurde, gab es oft
niedrige Temperaturen. Mehrmals sank nachts das Ther
mometer auf 100 C. Der Boden ist hier mehr thonhaltig
als sandig, man traf aber auch auf enorme Felsen. Be
merkenswert ist, daß im Kibutz schwefelhaltige Ausströmungen
wahrgenommen und bei der Rückreise in der Nähe des Lua
laba schwefelhaltige Thermalquellen entdeckt wurden. Am
18. April 1891 traf die Expedition in Msiris Hauptstadt
ein, die eine Anhäufung von kleinen Dörfern ist, umgeben
 von Euphorbien und Palissaden. Die Bevölkerung dieser
nach Osten gegen den Fluß Bnnkei'a ausgedehnten Residenz
mag sich auf 6000 bis 7000 belaufen. Der Name des
Herrschers wird meist Muschidi, Mschidi oder Msidi aus
gesprochen, viele Eingeborene nennen ihn Muönda. Der
Name Katanga gilt nicht mehr für das ganze Reich, sondern
bezeichnet nur den Süden des Landes. Die Bevölkerung
des ganzen Landes ist nicht sehr zahlreich; die Basanga sind
die stärksten der Bewohnerschaft, die Babula die zahlreichsten.
Im allgemeinen ist die Bevölkerung sehr gemischt. Die
Araber, welche ins Land kommen, sind nur Kaufleute. Die
Expedition blieb sieben Wochen in Msiris Reich, besuchte
dann die östlich gelegenen Länder bis znm Lufira, begann
am 11. Juni 1891 den Rückmarsch nach Lusambo, wo sie
am 11. August 1891 wieder eintraf.

Heilprins Erforschung von Aukatan.
Diese wenig bekannte Halbinsel ist im Jahre 1890 im

Aufträge der Akademie von Philadelphia von einer wissen
schaftlichen Expedition unter Prof. Angelo Heilprin be
sucht und teilweise geologisch erforscht worden. Nach den
Mitteilungen Heilprins ist die Halbinsel nördlich der Sierra
de Aucatan — über diese hinaus lassen die aufständischen
Mayas keinen aus Mexiko kommenden Fremden vordringen
— ausschließlich jungtertiärer Bildung. Es lassen sich hier
drei Formationen unterscheiden: die Ebene bis zum Fuß des
„Gebirges", die Hügelkette selbst und die submarine Bank,
auf welcher Aukatan aufgebaut ist. In der Ebene gestatteten
die neuen Eisenbahnarbeiten eine sorgsame Untersuchung der
sonst nur in den eigentümlichen Wasserlöchern (aenokos)
 aufgeschlossenen Schichten. Sie erwiesen sich als sehr reich
an Versteinerungen und dem jüngeren Pliocän, teilweise

| sogar dem Postpliocän angehörend, also ganz jungtertiär;


